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; Es ist die letzte Ring- und Fesl
^[u*-Berns. Sie muss in der freien Lage

beiden Wehrtürmen und der bf
Steilschlucht einen prächtigen A^Dt

geboten haben, wie uns die B:0 je-
i Mauerreste ahnen lassen. Mit ei Jas

konstruktion des Ganzen ethie

schöne, alte Bern mit seiner gescti ^ ^
Ringmauer eine Sehenswürdigkeit,
in ähnlicher Weise Fryburg, Duz

Murten besitzen. jjeB®"

Den oberen Turm verkaufte 1°'

gierung an Schlosser Bähni, der^^ deF

Wohnturm verschönerte und ^jdefl

Namen Bähniturm beglückte. Di

Türme führten anfänglich, wie dl^ pie

andern auch, keine besonderen R®

erhaltenen Bezeichnungen rühren

1748)

W?W MRN 19.1.46

her von ihrer Lage, ihrem iZ'ujeSS
oder ihrer Bestimmungsart ^ j tjeK^
obere Turm Grosser Eggturm un ^ ji

damals eine Hochwaoht, 1625 W jl

Schützenmatturm bezeichnet, od'

Turm bei der Frau Tillieren G®*

kurz Tillierturm. _,st
Als 1720 die von Artilleneo&f

Rud. Wurstemberger (1679-
denen «Geschwindstücke» -

Schnellfeuerkanonen) darinnen afl

wurden und er dort ein ganzes A
_

od

gelegt, hiess er Wurstemberger ^ jjgss

Wurstembergerzeughaus, und na ^jl
Tode etwa auch Granatentunm jjti
dann als Magazin für Artillei ;et
diente. Die Wachtmannschaft

r
| weilen in Konflikt mit den s 69,

j Mägden des Mädchenwaisenhau ji#.
j ten gegenüber; ganz natürlich V

i wofür aber die Waisenbehörde^^^od
ständnis aufbrachte und den ve ^ <ja

Turm an sich zu bringen sucht

£cv liüicvtmm in ©ertt
Auf jenen Blättern der Stadtgeschichtc,

die den mittelalterlichen Wehrtürmen ge-
widmet sind, steht neben den Namen Ditt-
linger, Kohler, Wurstemberger und anderen
auch der hellklingende Name Tillier. Der
im mauernstarken Wohnhaus Ferdinand-
Hodler-Strasse 16 still und friedlich ver-
steckte Tillierturm erinnert an den vor
600 Jahren ländlich umsäumten Grenzwall
und mahnt an andere Zeiten, in der Ge-
wait von aussen oder aus den Stadtmauern
selbst den Bürgern drohte.

Es sind erst hundert Jahre, dass die
Mauern fielen, die Tore und Türme ab-
getragen und die Schanzen geschleift
wurden, dass Bern aufgehört hat, den
Charakter einer Festung zu tragen. Vom
Christoffelturm verlief die doppelte Ring-
mauer von 1346 quer über den heutigen
Bahnhofplatz und das Bollwerk zum wehr-
haften Eckturm am nördlichen Stadtrand,
dem Tillierturm, der auch im Laufe der
Zeiten Wurstemberger- und Granatenturm
hiess.

Im äussern Mauerring stand der Kohler-
türm mit dem spitzen Helmdach an der
Stelle des heutigen Amthauses, und in der
innern Ringmauer dahinter der sogenannte
Weisse Turm mit seinen Zinnen. Der zwi-
schenliegende Zwingelhof (Zwinger) endete
am Tillierturm. In östlicher Richtung, am
jähen Abhang entlang ging die Lizimauer
(Stadtmauer mit Wehrgang) an zwei un-
benannten Türmen vorbei zum Schwefel-
oder Tschiffeliturm, der hinter der heutigen
Polizeikaserne am Waisenhausplatz bis
1783 gestanden hat. Von dieser Mauer ist
noch ein ganz kleines Stück mit dem
Wehrgang zwischen dem alten Waisenhaus
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und dem neuen Kunstmuseum übrig; es
dürfte aber höchste Zeit sein, es noch
anzusehen.

In nördlicher Richtung verläuft die
reduzierte Ringmauer immer noch zum so-
genannten Blutturm an der Aare. Eine
Sage wollte wissen, dass dort unten Feme-
gericht gehalten, Hexen ertränkt und Ge-
spenster leibhaftig umgehen und vielleicht
ist dies einer der Fälle, von denen die
mündliche Ueberlieferung des Volkes gegen
das Schweigen der gedruckten Quellen
recht behält. Sicher ist, dass 1806 im Blut-
türm Anatomieleichen aufbewahrt wurden,
dass es dort immer noch spukt und nach-
stens die romantische Haldenmauer im
Boden versinkt oder ganz einstürzen wird.

Meister Bähni als Käufer jg r#'
und so der Mägdlein Lust ein B

Der stumpfbehelmte Tillies- ° ^
stembergerturm hat nie gcW jg
Schütze getragen, denn die run
scharten im Turm waren -..rl)

passend eingerichtet. Er hat, S^jj
andern Bollwerktürme, nie e

eriebt. Sein bester Schutz u si 4/
war der tiefe Wassergraben, jer
(später bewaldete) Schlucht n®

hin senkte. Von dieser sogena"
oder Golaten (Geröllhalde)
Namen Golatenmattgasse '®, -gto! '' z'

bergergasse) und Golatenma
bergertor) herrühren,
sagen. ^443 j

Nach einer Urkunde rneis^Lli/
Bern damals drei Büchse ^ ;

Dienst (die Giesshütte j

datiert von 1446). Einer narn .^r
Schneits wurde 1436 als De yi'* ' ,[
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Im sussern lVlsusrring stsnd der Kodier-
türm mit dem spitzen Lslmdsch sn der
Stelle des heutigen àmthsusss, und in der
innern Ringmauer dslnnter der sogsnsnnte
tVsisse 'kurm mit seinen binnen. Der ?wi-
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noch ein gan? kleines Stück mit dem
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und dem neuen Kunstmuseum übrig; es
dürkts sber höchste Zleit sein, es noch
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& ifc^^se *Bruat
to^Hgen ^Holoten, dem
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Srz V, r, erwürgt.A Joha "l'esté Watten-
üf» JÜÄ.W«. '' Von " ist im

Horben "Hb

SßS*?»«w
»« -ngp lj. — wird der
>iter j^'ge Bergwerk-

Abgottspon
i.W" ^tem erschla-

1*2 T\

Hä* Wird^u ^ H^ege-
» h bekanntgege-
Ungel^u V? Kanton

r 10 000 Kin-

der, die ausserhalb ihrer
Familie versorgt werden.

— Aus Zwingen wird ein
neuer Fall von Kinder-
misshand/img am eigenen
Kind gemeldet.

— Die Einwohnergemeinde
Bremgarten beschliesst mit
217 gegen 0 Stimmen ohne
Enthaltung das Gesuch um
Eingemeindung in die Stadt
Bern zu stellen.

— Im Gästebuch des Hotels
Jungfrau auf Wengernatp
trägt sich Prinz Bernhard
der Wiederlande als Gast
ein.

15. März. Brienz beschliesst,
einen Viehmarkt für tuber-
kulosefreie Tiere des Rin-
dergeschlechtes einzufüh-
ren.

Strtfct JBcri»
9. März. Die Heilsarmee Bern

feiert ihr 50jähriges Beste-
hen Bei der Feier werden
Glückwünsche des Stadt-
Präsidenten und des ber-
nischen Gemeinderates
verlesen.

11. März. Staat und Gemeinde
Bern übernehmen das bis-
her private Erziehungsheim
Sonnegg bei Walkringen
zur Unterbringung von
schwachsinnigen Kindern.

12. März, der Bündrternerein,
bestehend aus dem Bünd-
nerverein, der Union Ro-
mantscha und der Società
dei Grigioni di Berna be-
geht sein 75jähriges Jubi-
läum.

— In der Backstube eines
Bäckermeisters öffnet ein
Lehrling in selbstmörderi-
scher Absicht den Gas-
hahnen. Das Gas dringt in
das Verkaufslokal und be-
täubt die Meistersleute, die
ins Spital verbracht werden
müssen.

15. März. Der Stadtrat behan-
delt das neue Kindergar-
tenreglement, sowie die
Siedlung Winterhalde, die
Hebung der Verkehrsdiszi-
plin und die welsche Schule
in Bern.

lH,V Dg
'

""" 3421

Vb' taftl ^iess Hans Turm, der
Hans Tnf und der dritte

K "
Öp " den 5 öen Bern 1449 auf

*5^>e v^wmvatr" ®"slieh. Es war
le'* %k billig unserer bernischenC^er )'^uealogie v. Rodt, ir

'i0h! "hüLu. '' m welcher- ri;„ A .„.,-.Ù,.„

2 Extra-Coupons
2 grosse Büchsen

STALDEN-KONDENSMILCH
Mn^ezMc/cerf

mtl t/er SärenmarÄe

- 2 Liter Vollmilch mehr
Willkommener Beitrag an die Milchversorgung

der Familie —
Doppelt willkommen bei der knapperen Butterration I

Berneraipen Milchgesellschaft Stalden

2ConoZ/m£7e?t-£>nwien/a/

ii

k ^ün'st ^®^her die Ausübung

?GSjillier erhält 1470 die**Ihw **ar t • Pliait it/u uic^ Juni uto ^ ^er Stadt Bern
W^s<>n * gehöt-r Hüchsenmeister bei
W ®Us j» zu den Helden von
Sv'® ' Stadt» L verschwindet
^rNoerL^atäherf^^®' Bruder

'Ol o Us Ant ®"ien Nachkommen,
öe,r -, °n, treffen wir 1578 wie-

schütz. Aus Tillierschen

Familienpapieren vernimmt man von
einem Freiherrn Johann Anton v. Tillier
(1662—1739), Feldmarschallieutnant und
Botschafter am russischen Hofe. Zwei
Junker Tillier, Vater und Sohn, beide des
Namens Hans Anton, und beide Seckel-
meister, der jüngere besonders ein hochge-
bildeter Mann, der in Padua studierte,
stiftete 1562 das Tillierstipendium für
Theologiestudenten.

*
Mit dem Beginn des Bahnbaues 1857

musste das Schützenhaus diesem weichen.
Die ganze Gegend beim Aarbergertor er-
fuhr eine gründliche Umänderung. Der
Schanzengraben wurde zugeschüttet, im
Jahre 1876 der Bau des Kunstmuseums in
Angriff genommen und drei Jahre später
derjenige des Naturhistorischen Museums.
Damit verschwand wieder ein Stück der
Ringmauer im Norden, und 1882 die ma-

lerischen Häuser «hinter den Speichern»
an der Waisenhausstrasse, der Frutiggarten
und die Kaserne II am Waisenhausplatz,
samt dem hübschen Haus mit dem Türm-
chen an der Speichergasse, um dem neuen
Gymnasium Platz zu machen.

Im Jahr 1893 wurde die Speichergasse
bis zum äussern Bollwerk verlängert, wo-
bei das eine Zollhäuschen am Gittertor
beseitigt wurde (das andere mit Nr. 12

steht noch), und 1896 ist die alte Anatomie
und die Turnhalle im alten Graben ab-
gebrochen worden, deren Platz das neue
Amthaus eingenommen. Kürzlich hat das
Naturhistorische Museum dem Erweite-
rungsdrang der PTT weichen müssen, und
bald sind auch die Jahre des Amthaus-
kolosses gezählt. Was weiter mit dem
Bähniturm geschieht, ist nicht abzusehen,
aber es tut sich was, dort am Brückenkopf.

Fritz Maurer
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^u^^llier erkält 147» -lieì^nk' i r-tir, ^1^.-

Vt- ^ .luni ^'^srs clsr Stsclt Lern
r Lüebsenmsister bei

--Uz IVlonc äsn Heiken von
^tskic, l ì>u<l vsrsekwinclet

^r^än^^stz^^Wckts. Sein Lrucler
-bill Us à-, Tmsn biacbkommen,

ut>en tZp "s treiken wir 1578 wie-
5enut?. áus?illierscksn

Lsmilienpapisren vernimmt man von
sinsm Lreikerrn 3obann àton v. Alliier
(1662—1739), Lslclmarscbsllisutnsnt uncl
votsckskter sm russisoksn Koke. 2wsi
.lunker Hillisr, Vstsr unk Lobn, belcls cles
lVsmsns lions ánton, uncl beicle Lecksl-
msister, clsr jüngere besonclsrs ein bockge-
bil-leter lVIsnn, clsr in Lsclus stukisrte,
stiktets 1562 clss löllierstipsnclium kür
l'beologisstuclentsn.

lVlit clem IZeginn cles vsbnbsues 1357
musste clss Lcbütrsnksus clissem wsicksn.
vie gsnre Llegsncl beim ásrdsrgertor er-
kukr eins grüncliiebs Ilmsnclerung. vsr
Lebsnr.engrsden wurcie ^ugescküttst, im
.Isbre 1376 clsr Lsu cles Kunstmussums in
^.ngrikk genommen unk clrsi .labre später
clsrjsnigs kss Ksturbistoriseben IVlussums.
vsmit vsrsekwsncl wiecier ein Stück clsr
Ringmauer im Korken, unk 1332 kis ma-

leriscken Häuser «binter Ken Spsickern»
an ksr Walsenksusstrssss, ksr Lrutiggsrtsn
unk kis Kaserne II am IVsisenksusplst?,
samt ksm bübscken Haus mit ksm lürm-
eben an ker Lpsicksrgasse, um kem neuen
Qz-mnasium List? ?u mscben.

Im kakr 1893 wurke kie Lpsicbsrgssse
bis ?um sussern vollwerk verlängert, wo-
bei «las eine Tollkäuscksn sm Llittsrtor
beseitigt wurke (kas ankere mit Kr. 12

stskt nook), unk 1396 ist kie alte Anatomie
unk kis Lurnkalle im alten Llrsben ab-
gebrocben worken, Keren List? kas neue
/tmtbsus eingenommen. Kür?lieb bat kas
Ksturbistoriscke IVlussum kem vrwsite-
rungskrang ksr LLL weicbsn müssen, unk
bslk sink suck kis kskre kes ^.mtksus-
Kolosses ge?äklt. Was weiter mit kem
lZakniturm gssckiskt, ist nickt sb?useken,
sber es tut sick was, kort sm Lrückenkopk.

Lrit? Maurer
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